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Der fehr große Platz zwifchen der Ringftrafse und der Kirche und der kleinere Platz hinterdem

Chor derfelben follen durch die Blöcke A, B und C theilweife verbaut werden, fo dafs fich vor der

Thurmfront ein Atrium als Tiefenplatz von befchränkter Ausdehnung, an der Währingerflzrafse ein Platz

zur Betrachtung der Seitenanficht ergiebt, während hinter dem Chor noch eine freie Fläche verbleibt,

welche hinreichen fell, um den Chor und das Kreuzfchiff über Ecke zu betrachten. Die Seitentheile der

Ringftrafserdfront würden durch monumentale Brunnen gefchmückt, bei D ein Standort für ein »Denkmal

erfier Gröfse« gewonnen werden, dem der gefchloffene arehitektonifche Hintergrund Wirkfam zu Statten käme.

d) Stellung von Monumentalbauten an oder auf freien Plätzen.

Der Anfehauung, nach welcher im vorhergehenden Kapitel die Vorplätze, um-

bauten und bebauten Plätze von einander unterfchieden wurden, läfft floh, wenn man

nicht von den Plätzen, fondern von den Bauwerken ausgeht, auch in der Weife

Ausdruck geben, dafs man unterfcheidet, ob das Bauwerk (oder die Bauwerke) von

einer Seite, von mehreren Seiten oder von allen Seiten frei Ptehen.

Die nur von einer Seite freien Gebäude erfcheinen dem äufseren Befchauer

weniger als Baukörper, denn als Schaufront, als Platzwand. Bei Befprechung der

Fig. 451.
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Vorplätze und umbauten Plätze im vorhergehenden und unter b des gegenwärtigen

Kapitels find zahlreiche Beifpiele angegeben. Auch die griechifche Agom und das

römifche Forum zeigen uns meii‘c die Gebäude nur von der Hauptfchaufeite. Es iPc

diefe nur einfeitige Freifiellung zwar eine für die Erfcheinung des Bauwerkes weniger

vollkommene Anordnung, als die mehrfeitig freie Umgebung; dennoch laffen die

Vorplätze, und mehr noch die von mehreren Monumentalbauten rings umgebenen

Plätze, wie untere Beifpiele zeigen, eine fo großartige und wirkfame Ausbildung zu,

dafs nicht felten die Platzanordnung als die monumentale Hauptfache und die Ge-

bäude als Theile derfelben erfcheinen.

Die auf zwei an einander Profsenden Seiten, d. h. an einer Lang- und einer

Querfeite, frei liegenden Bauwerke find verhältnifsmäfsig felten. Eine folche Platz-

anordnung hat, wenigftens in regelmäßig gebauten Städten, meiit etwas Gezwungenes,

da das Gebäude in die Platzfläche mit der Ecke hineinfpringt (Gehe Fig. 417).

In alten Städten, z. B. Catania (Fig. 450), kann die Anordnung dadurch

malerifch wirken, dafs der Platz in zwei felbftändige Platztheile zerlegt ift, von

welchen jeder der ihm zugewandten Seite des Bauwerkes entfpricht; auch if’c eine  
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Nachahmung folcher malerifchen Anlage keineswegs ausgefchloffen. Wir finden fie

in ähnlicher Form beim Domplatz zu Siena, bei Nein-Dame zu Rouen, bei mehreren

Kölner Kirchen, fo wie in Würzburg, wo der Chor des Domes frei am Parade-Platz,

die nördliche Langfeite frei an dem damit zufammenhängenden Münfterplatze liegt.

Ein anderer Fall ift der, dafs ein Bauwerk mit feiner Vorderfeite und feiner

  

 

  

     

Fig. 4.52.
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Rückfeite oder, beffer ge-

fagt, mit zwei parallelen,

bezw. nicht zufammen-

hängenden Seiten, frei

fieht. Dies führt über-

haupt zu zwei verfchie-

denen Platzanlagen, wie

z. B. amBerliner Schlofs, am

Kölner Rathhaus und an

vielen mittelalterlichen

Kirchen.

Meißens aber wurde

auch im Mittelalter eine

freiere Stellung der Monu-

mentalbauten a11gefirebt.

Man fuchte drei Seiten

Fig- 453- frei zu laffen, während

' die vierte mit den zur

Kirche (oder zur Burg etc.)

gehörigen Nebengebäuden

zufammenhing. Einige der

zahlreichen uns überkom-

menen Beifpiele zeigen

Fig. 45r, 452 u. 453. In

Padua if’c die eine Lang-

feite als urfprünglich ein-

gebaut zu betrachten,

während die Anbauten an

der anderen Langfeite

fpätere, unorganifche Zu-
thaten find. An den Dornen

zu Regensburg und Münfter

i. W., an der Apofieln-

kirche zu Köln u. f. W. if'i

ebenfalls die eine Lang—

feite, in Strafsburg die

Chorfeite mit zugehörigen Baulichkeiten verbunden. Dafs heute die gänzliche Frei-

f’cellung der Kirchen üblich ift, liegt einestheils daran, dafs das Bedürfnifs des unmittel-

baren Zufammenhanges der Kirchengebäude mit Schulen, Klöftern, Wohnungen der

Geif’dichen u. f. w. abgenommen hat, anderentheils aber an einer zu weit getriebenen

Gewohnheit. Aus Zweckmäfsigkeitsgründen diefe Gewohnheit in geeigneten Fällen zu

verlaffen, ift nicht blofs unbedenklich, fondern zur Herbeiführung malerifcher
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Wirkungen oft durchaus zu empfehlen. Die Vorfchläge Slfl‘f’5, welcher die gänz-

liche Freiftellung überhaupt bekämpft, gehen indefs in diefer Hinficht viel zu weit.

Kirchen und andere Bauwerke aus alter und neuer Zeit, welche von allen

Seiten frei ftehen, haben wir in grofser Zahl bereits in Fig. 59 bis 63 u. 393 bis

401 mitgetheilt. Dem inneren künftlerifchen Organismus eines Bauwerkes entfpricht

'es durchaus, wenn derfelbe auch nach aufsen von allen Seiten fichtbar indie Er-

fcheinung tritt. Aufser den Kirchen kommen defshalb für die ringsum freie Stellung

die Rathhäufer‚ Gerichtsgebäude, Parlamentshäufér, Markthallen, Ausf’cellungs-

gebäude, Bade—Anftalten, Börfen u. f. w. in Betracht, ferner der Feuerficherheit wegen

in noch erhöhtem Grade die Bibliotheken, Archive, Mufeen, Concerthäufer und

Theater. Poftgebäude, Cafernen, höhere Schulen und Krankenhäufer beanfpruchen

zwar zweckmäfsig einen felbftändigen, von fremden Baulichkeiten freien Block;

Fig. 455.
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nicht aber die freie Platzumgebung, weil diefe Baulichkeiten mit Höfen für Wirth-

fchafts-, Erholungs- und andere Zwecke, fo wie für Nebengebäude zu verfehen find.

Ein Bauwerk, welches von allen Seiten frei liegen foll, braucht defshalb

nicht etwa im Mittelpunkt des freien Platzes aufgeftellt zu werden; Fig. 385, 391,

393, 398, 401, 4I2, 431, 443 zeigen das Gegentheil. Eine Hauptanficht oder auch

mehrere Anfichten werden zweckgemäfs zu bevorzugen, alfo mit gröfseren Vorplätzen,

mit einer geräumigeren Freifläche auszuitatten fein. So zeigt auch Fig. 454 einen

entfchiedenen Vorplatz an der Thurmfront und eine freiere Choranficht von der

linken oberen Ecke des Lageplanes.

Bei Gebäuden von grofser Ausdehnung entfieht aus der Vertheilung der freien

Umgebung naturgemäfs eine Mehrheit von (zwei, drei, vier) Plätzen an den ver-

fchiedenen Seiten des Bauwerkes. So liegt beifpielsweife an der Südfeite des Kölner

Domes der Dornhof, an der Weftfeite das Domklol‘ter, an der Nordfeite der Bahn-

hofsplatz, All-es freie Flächen von nicht unbeträchtlicher Ausdehnung. Die freie Um- 
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gebung von S. Maria Mzggz'ore in Rom

bildet an der Chorfeite die Piazza dell' ES-

quz'lz'no, an der Portalfeite die Piazza S. Maria

fl/aggz'ore. Auch kleinere Gebäude find zu-

weilen von verfchiedenartigen Plätzen um-

geben, fo das Theater zu Mainz (Fig. 455),

welches an drei verfchiedenen Seiten drei

felbitändige Plätze, den Gutenberg-Platz, den

Triton—Platz und den Krempelmarkt aufweist;

die Maz'rz'e des XX. Parifer Bezirkes, welche

mit der einen Seite am Pyrenäen-Platze, dem

Knotenpunkte von fechs Strafsen, mit der

anderen am Square Tmm liegt (Fig. 4 56)u. f. w.

Die Kirche 51. Augu/i‘in zu Paris (Fig. 401),

der Dom zu Palermo (Fig. 448), die Sz'z‘z‘e’fche

Umgef’caltung der Umgebung der Wiener

Votiv—Kirche (Fig. 449), die Kathedralen zu

Amiens und Orleans und viele andere Bau—

werke zeigen ähnliche Anordnungen. Eine befonders reizvolle Platzgruppirung finden

wir in der Umgebung des Domes zu Salzburg (Fig. 4 57), befiehend aus dem Refidenz-

platze, dern Kapitelplatze und dem Domplatze, welche durch offene Pfeilerhallen von

einander getrennt find.

Es leuchtet ein, wie ungemein mannigfaltig und malerifch durch eine folche

Gruppirung der freien Fläche, deren einzelne Theile als befondere Platzbilder um-
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rahmt find, die Umgebung eines Bauwerkes ausgebildet und zugleich die Wirkung

deffelben gefieigert werden kann. Die Umgebung des Salzburger Domes, zu welcher

fich noch der Mozari-Platz hinzugefellt, würde, da auch die einzelnen Plätze mög-

lichf’c gefehloffen umrahmt, fo wie mit Brunnen und Standbildern— geziert find, als

vollendetes Vorbild gelten können, wenn der Domplatz nicht doch zu befchränkt

und die Umbauung des Kapitelplatzes dem Chor zu nahe gerückt wäre.

Seltener und fchwieriger if’c das umgekehrte Verfahren, nämlich die Theilung

einer Platzfiäche durch Errichtung mehrerer Monumentalbauten auf derfelben. Von

alten Beifpielen haben wir fchon früher die Akropolis ‚zu Athen und den Domplatz

zu Fifa genannt; neuere Beifpiele find der Theaterplatz in Dresden und der Gens—

darmen-Markt in Berlin (Fig. 402). Die Schwierigkeiten des Mafsf’cabes, wie der

Umrahmung fleigern fich hier wefentlich; ihre Ueberwindung ift in jedem Falle eine

eigenartige und gefahrvolle Aufgabe, die übrigens in den angeführten Beifpielen im

grofsen Ganzen vortrefflich gelöst ift. ‘

e) Platzgruppen.

Betrachteten wir bisher die Theilung und Gruppirung einer Platzfläche, welche

ein einzelnes Bauwerk (oder ausnahmsweife mehrere zufamrnengehörige Bauwerke)

umgiebt, fo machen wir jetzt einen weiteren Schritt, um diejenigen Platzgruppen,

d.h. Gruppen verfchiedenartiger Plätze, zu unterfuchen, welche nicht eine gemein—

fchaftliche künftlerifche Beziehung zu einem befiimmten Bauwerke befitzen.

. Eine befondere Art folcher An-

lagen haben wir fchon im vorher-

gehenden Kapitel (unter e) befprochen,

nämlich die Doppelplätze, welche

ihren Urfprung den verfchiedenartigen

praktifchen Bedürfniffen verdanken,

die durch die Platzanlage befriedigt

werden follen. '
Eine andere Art der Gruppirung

verfchiedener Plätze ift die nach

künfllerifchen Erwägungen mit Be-

ziehung auf verfchiedene Gebäude.

Pz'aze‘z‘l‘cl und Marcus-Platz in Venedig

unterfcheiden fich nicht nach Nütz—

lichkeitsrückfichten, defio bedeut-

farner aber nach ihrer künfllerifchen

Anordnung. Sie find durch den Cam-

pam'lz entfchieden von einander ab-

gefondert; die Pz'azez‘la erfüllt ihre

Beftimmung als Vorplatz für die

Bibliothek und den Dogen—Palaft, der

Marcus-Platz als Vorplatz der Marcus-

Kirche und monumentaler Volksplatz;

ihre Vereinigung zu einer Gruppe 1!2500fi- Gr.

liefert die herrlichfcen Stadtbilder. , /

Kleiner, aber ebenfalls kennzeichnend, Platzgruppe zu Parma“).

 

 

  


